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dung reichliıch Schlagzeılen, MO mal stärker VO ersten, dann wıeder
zierte eiıne Flut VO Kkommentaren D VO zweıten Pol dieses Spannungsfel-
Expertenurteılen. Und CS entstand des her DiIe Eınschätzung aber. wel-
eiıne Debatte, dıe eiınmal mehr scho- che Folgen das Urteıl Insgesamt en
nungslos ze1ıgt, WIEe oroß nach WIe VOT werde, oingen dann sechr weıt auseln-Katalysator der ärungs- und Verständigungsbe- ander.
darf diıesem hemenbereıc be]l uns Durchaus verständlıch ISst, daß VOT al-eım Thema Sterbehilfe esteht weıter- ist [Das beginnt schon be1l dem VerWIT- lem Vertreter der Ärzteschaft, AaSS1-hın Klärungsbedar renden Sprachgebrauch, keinesfalls stiert auch VO kırchlichen Stimmen,

Wenn das ema ‚Sterbehilfe“ auf dıe iImmer mıt polemischer Absıcht, Jur1- das Urteil als wichtige und begrüßens-stische Termiını und Alltagssprache,Tagesordnung gerat, 1st nıcht 1L1UT mıt egrıffe WIEe Sterbehıilfe, Sterbenlas- e ärkung der Autonomie des Pa-
100 Medieninteresse rechnen. fienten und des AUS dieser resultieren-

SCH, Sterbebegleitung, UnterlassungMeiıst entspinnt sıch sehr chnell auch und Untätigkeıt, e1N1lTe ZUT eIDSILIO- den Selbstbestimmungsrechts würdiıg-
eiıne heftige Grundsatzdebatte über ten S1e konnten el auch auf dıe
Jurıstische und ethısche Fragen. So Lung oder SaI Euthanasıe wıld urch-

einandergehen. Ratlos Dbleıbt auch, WCI Übereinstimmung mıt dem noch In
auch In diıesem Fall Mıtte Jul hatte sıch eın Bıld machen sucht über dıe diesem Herbst ZUT endgültigen erab-
das Frankfurter Uberlandesgericht schıiedung anstehenden Entwurf derBewußtse1ins- und Stimmungslage Inentschıeden, Vormundschaftsgerichte Ric:  INıeN ZUF Sterbebegleitung der
könnten bestimmten Umständen der Bevölkerung der doch eıgent- Bundesärztekammer verwelsen. uch
den Abbruch lebenerhaltender era- ıch alle angehenden rage VO Tod

und terben dort 1e9 der Schwerpunkt auf der Pa-
pıen bel Komapatıenten genehmı1gen, tientenautonomıie und dem ec aufIm einen Fall wırd argumentiert, dasvorausgesetzt dıes entspreche dem DC- (JTrOs wünsche sıch einen SEIDSIDE- Selbstbestiımmung (vgl Julı 1997,
außerten Oder mutmaßlıchen ıllen 336c Kın Gerichtsentscheid mıt dıiıe-
des Patıenten (20. 7.98; A7 Z0W 2724/ stimmten 10d, elne immer rößere

Anzahl auch den selbstbestimmten A0 SCT Stoßrichtung bedeutet zunächst
98) einmal eiıne Entlastung VO Ärzten,
Das Gericht hatte el den Fall eiıner deszeıtpunkt. ugle1ic kann aber etiwa aber auch VON Angehörıgen be1l der ındıe Hospizbewegung darauf Verwel-öJJährıgen Komapatıentin entsche!1-

SCI, dals, könnten Menschen mıt eInem der medizınıschen Praxıs Ja äglıch
den. dıe aufgrun schwerer Hırnschä- treffenden Entscheidung über ADb-persönlıch begleiteten und ausrel-1gungen, dıe Dıiagnose, keıne en schmerztherapierten Sterbepro- HUG oder Fortsetzung lebenerhalten-
Chance mehr einer ÜC In e1in der Maßnahmen
„Dewußtes und selbstbewußtes eben  6C zel3 FECHNEN! dıe Zahl der Befürworter

aktıver Sterbehilfe drastıiısch bsınke Dennoch 1e ß sıch der eSCHIN Sanz
habe eım oa ihres Mannes soll S1e unterschıedlich ıIn dıe bısherige echt-
sıch krıtisch und ablehnend 105

Wıe eın 5Symptom dieser unübersıchtlı-
chen Dıiskussionlage wıirkte dann auch s_prechung einordnen. Stellt NUN, WI1Ie

über künstlicher Lebensverlängerung AÄArzte und Medizıiınethiker betonen,
geäußert en Miıt diesen Aussagen dıe Entscheidung der Tochter und Be- eine wichtige Grenzziehung ZUT aktı-treuerın der Komapatıentıin, iıhren An-iıhrer Mutltter begründete dıe AB Be-

trag auTt Abbruch der künstlichen Ven Sterbehilfe und einen I1)amm SC
treuerın bestimmte Jlochter der aft1- enüber dem Miıßbrauch des „MUL-Ernährung ihrer Mutter, obwohl S1e maßlıchen Patıentenwillen“‘ NO An-entin iıhren Antrag, dıe künstliche letztinstanzlich beım Oberlandesge-Ernährung abzubrechen gehörıge oder Arzte dar? der ist dıe
Der Antrag wurde jedoch VO den be1- richt Erfolg hatte, zurückzuzıehen. Sıe

begründete dies mıt dem „Medıenrum- Tür Z/ Dür In Deutschlan gesetzlıch VCI-
den ersten Instanzen mıt der Begrün- botenen aktıven Sterbehilfe e1in
dung zurückgewılesen, für eiıne gezielte mel*‘ und dem en TuC dem S1e welılteres Ü geöffnet? So arnte dıesıch nach der breıten Ööffentliıchen DISs-Herbeiführung des es gebe 6S kussıon ausgesetzt Tühlte gesundheıtspolıtische Sprecherin der
keıne Rechtsgrundlage, das Betreu- Bundestagsfraktion VO Bündnis 0()/5Symptomatısc Wl auch, W1e n=ungsrecht kenne keıne Sterbehilfere- schıedlich dıe Reaktiıonen VO XDer- DiIie Grünen, Onıka Knoche, VOT e1-
gelung Miıt der Entscheidung des 1918 weıteren schleichenden ufwe!1l-
UOberlandesgerichts gng der Antrag ten und Sachverständigen auf das Dn

teıl des ÜUberlandesgericht ausftielen. chung des Tötungsverbotes.
zurück das Amtsgeriıcht, das 1U  —_ So WIe dıe Rıchter ın der Urteıilsbe-dıe Aufgabe hat, den mutmaßlıchen Irotz der Würdigung des ehutsamen

gründung selbst den „Kontilıkt ZWI1- Vorgehens der Frankfurter Rıchterıllen der Patıentin Fortsetzung
oder Abbruch der künstlıchen Er- schen dem en Nspruc dıe ze1igte sıich auch der Vorsıtzende der

Achtung des Lebens und den ebenfalls deutschen Bıschofskonferenz, dernährung ergründen. en Nnspruc auftf Achtung der alnzer Bıschof arl Lehmann, De-
Wıe nıcht anders 4machte Selbstbestimmung der Person und iıh- das Urteil könne einer DEO>-
dıe verzerrend-verkürzt als „Sterbe- HGT ürde  e6 angesprochen hatten, CI =- blematıischen Mentalıtätsveränderung
Mife-Urteins bezeichnete Entsche!1- folgte dıe Beurteiulung des Urteils eIN- beıtragen, seine Interpretation und
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Handhabuneg dıe (Grenzen VerWI- Fragen über Krankheıt, terben und 1993 und 1994 eingesetzten ad-hoc-
schen, daß auch Tötung auf Verlangen Tod. den Sinn VO Sterbeprozessen Irıbunale ZUT Ahnduneg der Verbre-
möglıch werde. und dıe Bedeutung VO Sterbebegle1- chen während der Krıege 1m hemalı-

Lung, eben den Fragen, denen dıe SCH Jugoslawıen und In Ruanda ZE1S-FEınen wichtigen Dıenst hın elıner
weıteren Klärung beım ema Sterbe- Erstellung eINes Patıententestamentes ten dann erNnNeut Notwendigkeıt und

mıt oroßer Ernsthaftigkeıit zwıingt, ist Dringlichkeit eıner per  n inter-ılfe konnte das LG-Urteiıl und dıe anderes. natıonalen nstanz.NO dieses ausgelöste Dıskussion In fO
jedem Fall elsten. em das Gericht Es galt dıe Stunde nutzen Jedoch
dıe Patıentenautonomie, den Patıen- schon dıe Vorbereıtungsphase der
tenwiıllen sehr 1NS Zentrum seiner Konferenz in Rom 1e ß für den Verlauf
Entscheidung erückt hat, konzen- chlımmes befürchten, en fünfwöchl-
trierten sıch Kommentare und Kriti1- SCS dıplomatısches (Jezerre WarTr abseh-
ken sehr chnell auf dıe Bedeutung der Durc  ruch? bar DIe Völkerrechtskommissıion der
sogenannten Patiıentenverfügungen UN:!  ( hatte 994 eınen ersten Sat-
oder -Lestamente, SCHNT1I  IC fixıerte 20 Staaten stımmen für einen Interna- zungsentwurf für den ständıgen inter-
Wiıllenserklärungen über das DC- tionalen Strafgerichtshof natıonalen Strafgerichtshof vorlegt; 1m
wünschte Maß Lebenserhaltunge prı dieses Jahres beriet eın AUus Staa-
und Lebensverlängerung 1mM alle tÖöd- Von einem „rlesigen chrıtt auf dem

tenvertretiern zusammengesetzter MVMOT=-Weg ZUI Gerechtigkeıt“ sprachıcher Erkrankungen (vgl prı CGeneralsekretär Kofi Annan, als bereıtungsausschuß acht ochen lang
L998, 194 ff) DIiese Patıentenverfügun- über den Entwurt. Be1l Konferenzbe-AA dem etzten Jag der fünf-
SC en dıe Funktion eInNes Kataly- wöchıgen Konferenz Z Schaffung e1- oınn W al aber eın TOH3TLEe1 der and=
Ssators für dıe gesamte Dıskussıion: S1e

11CS8S raphen des lLextes ASeKlammert., das
ehören schon ange auTt dıe agesord- ständıgen internatiıonalen (je- el über dıe Formulierungen hatterıchtshofes., 120 Staaten dem (GGrün-
NUNg einer breıten Offentlichkeit. INan keıne inıgung erzlelt.
Denn S1e erleichtern dıe gerichtliche dungsvertrag zustimmten. Und den DIe Auseimandersetzungen der ONnITe-

VO dem offenkundıgen Ompromı1ß-Wiıllenserforschung und dıe Entsche!1- PEILZ rehten siıch 1mM wesentlichen
dung VO Arzten und Angehörıgen, StTatut Enttäuschten gab nnan be- dre1l Kernfragen: Ist diıeser internatıo-

der Patıent seinen ıllen nıcht denken och wenıge Te
habe wohl n1ıemand dıe Eınrıchtung e1- nale Strafgerichtshof für Völkermord,

mehr selbst ausdrücken kann. schwere Krıegsverbrechen oder al
CS olchen Irıbunals überhaupt fürMN 1mM Auftrag der Deutschen Hospı1z möglıch gehalten. das, Was gemeınhın unter Verbrechen

tıftung erfolgte Emnıd-Umfrage hat C dıe Menschlıc  eıt 1I1-

gezelgt: 70 Prozent VO 1000 Keineswegs 11  ' ist (S]| dıe Idee e1- gefaßt wiırd, quası automatısch zustan-
ES supranatıonalen Gerichts, das dıepräsentatıv Beiragten standen olchen Täter schlımmster Menschenrechtsver- dıg oder dürfen Verfahren erst dann

Patıentenverfügungen pOSItIV S eingeleıtet werden, WENN das Her-brechen, Verstöße humanıtäresüber ugle1ıc zeıgte dıe Umifirage aber Völkerrec verfolgen und bestrafen kunftsland des Jäters zugestimmt hat?
auch eine t1efe Verunsıicherung. 6() arft dıe Anklagevertretung des (Je-
Prozent wünschten sıch und Be- kann, Eınzelstaaten dıies nıcht richtes VO sıch AUS e1n Verfahrenwollen oder nıcht können. Ersteratung. el Mag dıe Exıistenz meh- eröffnen? Und wıievıiel Einfluß soll

Formen olcher Patıentenverfü- Bemühungen gab CGS bereıts nach dem oder muß dem UN-Sicherheitsrat eIN-Ersten Weltkrieg. Miıt den Kri1egsver-5  T  UNSCNH, erstellt VO verschliedenen geraäumt werden?
Organisationen, verwiırren. uch sSınd brechertribunalen VO ürnberg und

10 wurde dıe orstellung Onkret Im Zentrum der Konferenz-Bericht-einı1ge Fragen, etiwa dıe der Jurıstischen /um ersten Mal hatten sıch einzelneVerbindlichkeit dieser Patıententesta- erstattung stand el ab eınem SEWIS-
Personen SCH der Anzettelung VO SCIl Zeıtpunkt fast AaUSSC  1eßlıc L1UTn noch nıcht geklärt; Deutsch- rleg, schweren Kriıegsverbrechen und noch dıe Verhandlungsposition derland Mel eiwa der Entwicklung

In den USA euiiic hınterher. Verbrechen dıe Menschlıc  eıt USAÄA Diese Wl vornehmlıch S
VOT einem Gericht verantworten dıe Furcht VOT einem allzu unabhäng1-

Beratung und sınd aber, sollen Vor diıesem Hıntergrund eESCHIO SsCcH Gericht eprägt und dem Szenarıo
sıch Patıentenverfügungen und der mıt dann auch dıe Generalversammlung polıtısch motivlerter und Jurıstisch
diesen verbundene Bewußtse1inspro- der Vereıinten Natıonen 1948., eiıne begründeter Schau-Anklagen
zelß ıIn einer breıten chıcht der evöÖöl- Völkerrechtskommission SO dıe Fın- Angehörıge iıhrer Streıitkräfte. Mıt
kerung etablıeren, INn eiInem noch dem Verweils auf dıe vielen Eınsätzeriıchtung eiINnes ständıgen internatıona-
fassenderen Sınne notwendig. Jung len erichtshofes prüfen. Im Kalten und Eınsatzorte, durchaus Ja mıt Man-
und gesund ist leicht dahıngesagt: „ D0 rieg vereıste auch dieser Prozeß dat der Völkergemeıinschaft, suchte
INa ich aber nıcht sterben!“*°. DıIe AUNS- Spätestens dıe Dynamık der VO S1- dıe US-Delegatıon bıs zuletzt (Jaran-
einandersetzung mıt tiıefergehenden cherheiıtsrat der Vereınten Natıonen t1en für hre Oldaten auszuhandeln.
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